
Aktion: Sicherer Auftritt

Eine erste Zwischenbilanz
tolpern, Ausrutschen und Stürzen sind
die häufigsten Ursachen für arbeitsbe-

dingte Unfälle.
Mit einer breit angelegten Präventionskam-
pagne unter dem Motto „Aktion: Sicherer
Auftritt“ sollten die Öffentlichkeit, die ge-
samte gewerbliche Wirtschaft, alle Mit-
gliedsbetriebe und Versicherte der Berufs-
genossenschaften direkt angesprochen
werden.
Die Berufsgenossenschaften starteten am
28. April 2003 ihre bundesweite und bran-
chenübergreifende Kampagne für weniger
Stolper-, Rutsch- und Sturzunfälle. Das Ziel
war eine Reduzierung der Unfälle um 15
Prozent in zwei Jahren.
Es ist nun Zeit für eine erste Zwi-
schenbilanz.
Die Organisation der Aktion war zweidi-
mensional angelegt. Eine übergreifende
Dachkampagne war verzahnt mit vielen ein-
zelnen branchenbezogenen Kampagnen
der Berufsgenossenschaften. Die Dachkam-
pagne beinhaltete die Kommunikation mit
den Massenmedien und der Öffentlichkeit.
Die branchenbezogenen Kampagnen hat-
ten das Ziel, die Botschaften in die Betriebe
zu tragen.
Die BGFW und die BG der Straßen-, U-Bah-
nen und Eisenbahnen haben zahlreiche ge-
meinsame Mitgliedsbetriebe. Daher haben
sich die beiden Berufsgenossenschaften zu
einem einheitlichen und abgestimmten Vor-
gehen unter Nutzung möglicher Synergien
bei ihrer Kampagne gegen Sturzunfälle ent-
schlossen.

Was wurde unternommen?
Die dialogorientierte Umsetzung der Kam-
pagne der BGFW stützte sich auf mehrere
Säulen:
1. Die technischen Aufsichtsbeamten haben
bei ihren Beratungen in den Unternehmen
Möglichkeiten zur Verhinderung von Stolper-
Rutsch- und Stürzunfällen angesprochen.

2. Etwa 600 hauptamtliche Sicherheitsfach-
kräfte sind persönlich angeschrieben wor-
den, mit dem Angebot der Vorortberatung
sowie der Zusendung von Medien zur Kam-
pagne.
3. In „betrifft sicherheit“ wurde regelmäßig
über die Ziele, Maßnahmen und Unterstüt-
zungsangebote für die Unternehmen bei
der Kampagne berichtet.
4. Einrichtung und Pflege einer gemeinsa-
men Website mit der BG BAHNEN „Sehen-
beim-Gehen.Info“.
5. Betriebliche Aktionstage, zum Teil ge-
meinsam mit der BG BAHNEN, wurden in
den Unternehmen durchgeführt bzw. un-
terstützt. Dabei wurden den Teilnehmern
anhand eines so genannten Stolperparcours
typische Unfallsituationen aufgezeigt. In
Vorträgen wurde auf grund-
legende Fakten und Zusam-
menhänge eingegangen und
mit Bildmaterial und Aktions-
medien auf eine Sensibilisie-
rung der Mitarbeiter hinge-
wirkt. Betriebliche Aktionsta-
ge wurden u. a. bei 
- Stadtwerke Bielefeld,
- Stadtwerke München,
- Wuppertaler Stadtwerke,
- Dortmunder Energie- und

Wasserversorgung,
- Energieversorgung Mittel-

rhein,
- E.ON Hanse, Schwerin,
- Enercity Hannover,
teilweise an mehreren Standorten in enger
Zusammenarbeit mit den Sicherheitsfach-
kräften und Betriebsärzten vor Ort ausge-
richtet.
6. In den Seminaren der BGFW wurde das
Thema aufgegriffen und mit den Teilneh-
mern diskutiert.
7. Ein zweitägiges Sonderseminar zur Kam-
pagne wurde  gemeinsam mit der BG BAH-
NEN entwickelt und an mehreren Terminen

durchgeführt. Es richtete sich vorrangig an
Planer und Architekten und behandelte
schwerpunktmäßig die sichere Gestaltung
von Verkehrswegen.

Entwicklung der Unfallzahlen
Für die Kampagne „Aktion: Sicherer Auf-
tritt“ wurde als quantitativ messbare Ziel-
vorgabe für den Präventionserfolg ein Rück-
gang der Unfallzahlen um 15 Prozent auf
Basis der Unfallzahlen von 2002 festgelegt. 
Das Ziel eines Rückgangs um mehr als 15
Prozent wurde in den Mitgliedsunterneh-
men der BGFW in dieser Kampagne, bezo-
gen auf die absoluten Unfallzahlen, mit 26
Prozent übertroffen. Auch der Rückgang
der relativen Unfallhäufigkeit um 25 Prozent
(bezogen auf die geleisteten Arbeitsstun-
den) und 22 Prozent (bezogen auf die Zahl
der Vollarbeiter) ist ein nachweisbar gutes
Ergebnis.
Einen maßgeblichen Anteil an diesem Erfolg
haben die vielen Unterstützer in den Unter-

nehmen, die durch ihren Einsatz und Über-
zeugungsarbeit das Verhalten der Beschäf-
tigten maßgeblich beeinflusst haben. Um
das erreichte Niveau bei den Unfallzahlen zu
halten oder sogar zu verbessern, ist es erfor-
derlich, dass auch zukünftig – z. B. bei
Unterweisungen im Unternehmen oder
nach Beinaheunfällen – immer wieder auf
mögliche Maßnahmen zur Vermeidung von
Stolper-, Rutsch- und Sturzunfällen aufmerk-
sam gemacht wird.
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